
I. Juni 1891. Mo.
c^fi ^\s>'\\^

VI. Jahrgang.

Societäs entomologica.

Journal de la Société entomologique Organ für den internationalen Organ for the International-Entomolo-

Internationale. Entomologenverein. gical Society.

Toutes les oorrcepoiuiances devront ftrp adressées Alle Zuschriften au den Verein sind an den Vor-' All letters for the Society are to be directed to Mr.

A Mr. le président FHlZ RUh! h Zurich-Hottlngen. ^tll^d deüsclben Herrn Frit2 RUhl in ZUrich-Hot- Fritz RUhl nt ZUnch-Hottingen. The Hon. members ol

Messieurs les membres de In sociétt' sont juries d't-n- IJngGII zu richten. Die Ilerrm Mitglieder des Ver- the Society are kindly requested to send oriçinrtl

uyerdescontributionsorlginolespourlapartiescienti- eins sind freundlich ersucht, Originalbeiträjjc für contributions for the scientißc part of the paper.

< [ue du Journal. den wissenschaftlichen Tbeil des Blattes einzusenden
|

JÜhrlicher Beitrag for Mitglieder 10 Fr. 5 fl. - 8 Mk. - Die Mitglieder gcniessen das Recht, alle auf Entomologie Bezug nehmenden Annoncen
kostenfrei zu inseriren. — iJas Vereinsblatt erscheint monatlich zwei Mal tam 1. und IJ.).

Die Schmarotzer einiger Insektenordnungen.

Von Dr. Ferd. Rudow, Perleberg.

(Scliluss.)

Der letzte unter den Schmarotzer führenden

Netzflüglern ist der allbekannte, vielbegehrte und

beschriebene Ameisenlöwe , Myrmecoleon , der in

Deutschland in vier Arten vertreten ist. Die Larve,

überall in Sandgegenden gemein , das geflügelte

Insekt aber seltener lebend zu beobachten , weil

es meist in den frühen Morgenstunden zur Ent-

wickelung gelangt und nur kurzer Lebensdauer

sich erfreut. Die leicht bewegliche, in ihrem

Trichter sitzende Larve lässt sich nicht überlisten

und weist jeden Angriff auf ihren Leib mit Sand-

würfcn zurück, die in eine Sandkugel eingespon-

nene und gesperrte Puppe aber kann keinen

Widerstand leisten. Der stattlichste Feind ist ein

ächter Cryptus mit langem Legerohr, 2 cm. lang

und von lebhaft rother Farbe.

Da der Ichneumon in keinem der mir zu-

gänglichen Werke beschrieben, sondern einfach

nur als Cryptus ohne nähere Bezeichnung ange-

geben ist, habe ich , im mehrfachen Besitze des-

selben
, in dieser Zeitschrift früher eine ausführ-

liche Beschreibung davon gegeben. Er fliegt

schwebend flach über dem Erdboden hin, wo sich

die Puppen eingegraben befinden, um mit nie

fehlender Sicherheit seinen Logestachel in die

Srde einzusenken und das Ei in die Sandkugel

liinein zu befördern. Solche angestochene Puppen-

'kugeln werden in der Entwickelung zurückgehalten;

denn während der Ameisenlöwe bereits nach eini-

gen Wochen ausschlüpft, verharrt der Schmarotzer

darin oft bis zum nächsten Jahre , um dann erst

auszukriechen. Auch dieser scheint selten zu

sein, da seiner in so ungenügenden Weise in allen

darauf Bezug nehmenden Schriften gedacht wird,

während mir das Glück günstig war, ihn in Mehr-

zahl zu erhalten.

I

Ihm gesellen sich noch einige kleinere Ich-

neumoniden zu, so der kleine, ebenso seltene Ily-

bothorax Graffii Rbg. und ein kleiner, schwarzer

Hemiteles, welcher aber nach bekannten Gewohn-

heiten wohl nur Schmarotzer bei Schmarotzern

sein dürfte. Somit ist die Reihe in den beiden

Ordnungen geschlossen, es mögen noch einige

weniger genau in dieser Hinsicht untersuchte oder

doch allgemeiner bekannte Hymenoptera folgen,

deren Schmarotzeranzahl von mir erweitert wer-

den kann.

Manches hat dieses Genus mit Vespa ge-

meinsam , einige aber sind eigenthünilich , so der

bunte Ichneumon Crypturus argioius Gr. , eine

Schlupfwespe von schwarzer Grundfarbe und weiss-

gelben Hinterleibsbindeu, nebst ebensolchen Zeich-

nungen des Vorderleibes ; er findet sich nur in

Südeuropa, ebenso wie der Tryphon vesparum

Rtzb., der immer erwähnt, aber von wenigen ge-

kannt ist. Die Farbe ist schwarz und roth und

die Grösse Vji cm. Aus südeuropäischen Nestern

erhielt ich einige Male einen Cryptus , der bei

Ratzeburg einmal angeführt, aber ohne Beschrei-

bung gelassen wird. Es ist ebenfalls ein statt-

licher Ichneumon mit schwarzem Vorder- und

\

rothem Hinterleibe, massig langem Legestachel

und weiss geringelten Fühlern , scheint aber bis

jetzt selten aufgefunden zu sein. Der bei Wes-

!
mael erwähnte Anomalon vesparum ist nach sei-

nem Entdecker allem Anschein nach nicht wieder

bei andern Beobachtern aufgetaucht.

Diesen grössern Ichneumonen reihen sich

kleinere an, die Pteromalinen : Acrorycnus Schaumi

Rbg., Encyrtus varicornis Nees., Pteromalus ves-

parum Rbg., Monodontomerus aeneus Wstw., den-

tipes Beil., welche letzteren ausserdem bei man-
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eben andern Bienen schmarotzen und meist häufig

auftreten, sowie die Käfer: Quedius dilatatus,

Dromiusarten , Trichodes alvearius , welche aber

kaum als ächte Schmarotzer anzusehen sind, da

sie seltener als Larven in den Wespennestern

ihren Aufenthalt nehmen , sondern meist erst als

entwickelte Insekten die Brut verzehren. Die

überall auftretenden Dermestes und Nitidula, Epu-

raea und Verwandte machen freilich die ganze

Verwandlung bei ihren Wirthen durch.

Ein merkwürdiger Schmarotzer ist das wenig

bekannte Insekt Xenos vesparum Rsi., zu den

Strepsipteren, Schraubenflüglern gehörig, die als

Anhang zu den Netzflüglern gerechnet werden.

Man kann die Wespen manchmal bei genauer

Betrachtung mit kleinen Knötchen zwischen den

Hinterleibsringen behaftet erkennen und nennt

dies stilopisirt, da die erwähnten Insekten auch

Stylopiden genannt werden. Diese Knötchen sind

die Schmarotzer, nur 1— 2 mm. lang, welche sich

aus dem Leibe der Wespen anhaftenden Eiern

entwickeln, meist zu einem, aber auch zu zweien

ansitzend. Die Männchen sind geflügelt und ver-

lassen das Wohnthier, um aii sonnigen Tagen

kurze Zeit an Blumen zu flattern, dann zu sterben,

während die ungeflügelten , wurmförmigen Weib-

chen den Wirth nicht verlassen.

Letzteres hat gelbe, das Männchen schwarze

Färbung mit weisslichen , runzeligen, dunkel ge-

säumten Flügeln. Andere Arten finden sich bei

honigsammelnden Bienen, in der Lebensweise aber

stimmen alle überein. Die ähnlich gefärbten und

verwandten Mauerwespen , Odynerus , bekannt als

geschickte Baumeister in der verschiedensten Weise,

erfreuen sich ebenfalls einer Menge Schmarotzer,

welche gern die versteckten Nester als Larven-

wohnungen aufsuchen. Als hauptsächlichste Be-

gleiter, besonders der in Erdmauern nistenden,

sieht man die niedlichen Goldwespen, Chrysiden,

die ihren Namen von der lebhaft metallisch glän-

zenden Farbe haben.

Sobald die Mauerwespe eine Wohnstätte ein-

gerichtet und mit Larvenfutter versehen hat, sei

es in einem durchlöcherten Balken , einer alten

Wand oder dass sie selbst Zellen aus Erde ver-

fertigt, die an einer sonnigen Stelle angebracht

sind, erscheint die Goldwespe und untersucht mit

den Fühlern tastend die Schlupflöcher, um in ein

geeignet scheinendes einzuschlüpfen und ein Weil-

chen darin zu verweilen , während welcher Zeit

das Ei in eine Zelle untergebracht wird. In vie-

len Fällen hat der Schmarotzer Gelegenheit , die

meisten Zellen für sich in Anspruch zu nehmen,

so dass keine Mauerwespen zur Entwickelung ge-

langen.

Man hat die Goldwespen zutreff'end die Ku-

kuke unter den Insekten genannt und es ist in

der That die List interessant, welche sie anwen-

den, um die Nester zu beschleichen. Selten nur

findet man, dass die Schmarotzer von den eigent-

lichen Nestinliabern angegriffnen werden, die mei-

sten Bienen kümmern sich nicht um die Eindring-

linge und selbst die mordgierigen Arten Vespa

machen keine Angriffe auf sie. Dagegen suchen

sich die kleinen, in ihrem Gebahren sanften Mauer-

wespen ihrer Feinde zu erwehren. Wird ein Ein-

dringling von der heimkehrenden Wespe über-

rascht, dann wird er sofort angepackt und heraus-

geworfen, auch der Flügel beraubt, da die zu-

sammengekugulte Goldwespe weiter keine Körper-

theile zum Angriff darbietet. So gierig aber ist

sie, ihre Eier unterzubringen, dass sie, auch flügel-

los, zu wiederholten Malen wieder in das Nest

einschlüpft, bis sie, selbst mehrfach belästigt,

ihren Zweck erfüllt hat.

Nicht jede Art hat ihren besondern Schma-

rotzer, parietum, spinipes, murarius, crassicornis

als die häufigsten, beherbergen manchmal mehrere

neben einander, wobei natürlich örtliche Einflüsse

nicht ohne Einwirkung bleiben. Ausser diesen

Hautflüglern siedeln sich noch Fliegen an, beson-

ders Tachina larvarum L., welche auch in vielen

andern Nestern angetroffen wird und als Räuber

der Larven, weniger als ächter Schmarotzer, die

Larve der Kameelhalsfliege Rhaphidia, die mir

wiederholt Nester gänzlich ihres Inhaltes beraubt

hatte.

Ohne die Brut zu zerstören, benutzen andere

Hautflügler entweder zugleich mit den Erbauern

deren Nester oder beziehen die Zellen , wenn sie

bereits verlassen sind. Man kann oft beobachten,

dass in den Bauten der Stengelbewohner Hoplo-

pus sich später kleine Crabroniden ansiedeln, wohl

auch Blumenbienen, welche aber nur der Bequem-

lichkeit huldigen, nicht aber als Schmarotzer an-

gesehen werden können.

Aus der lepidopterologischen Praxis.

Von F. Horn.

(Fortsetzung.)

Die grossem Arten Pap. Machaon und Poda-

lirius, bei denen ich auch auf eine Paarung kaum
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